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aSoitifacinê uitb bic So^ncit
3je«miaë ©ottljelf.

3a furchtbarem
Stcgentoetter, too es

wie mttSMcbterngoft,
fab man etnc grau
einen ganjen 5£ag in
intern $Iüfe gruben.
®aS gürtucb über ben

Jîopf, eS ïomtte nie;
manb begreifen, toaê
fie ba mache, fie muftte
wenigftens einen 3oE
tief in8 gleifd) naft
werben. @n Ditch ïonnîe
eine ©wunberige es

ntdjft länger aushalten,
nabm bas tarifai,
ging jum Püfc unb
fragte: „SIber ©tübi,
was macbft auch ben

ganzen £ag am Sie*

gen?" „3$fefce»ob*
nen", fagte ©tübi.
„SIbet bu meine ©üte,
ïannfi bu bas nic^t an
einem anbern Sage
tbirn als beute, wo es

mit 3übern btuein*
fcbüttet." „Stein, 3Jta=

rei, baS tann id) nid^t,
fie müffen beute gefegt
fein, fdjwn SJtutter unb
©roftmutter haben fte
immer beute gefefct."
„2tber was ift benn beute für ein Reichen?"
fragte SJtarei. „@3 ifi lein afjarti 3eid)en, aber
i(b wiE bir waS fagen, aber bu muftt mir bet*
fprecben, es niemanö wieber ju fagen, i«b begebre

,,"#ber Stilbi, wa§ mat&ft aucf) öett ganjen Sag am SHegcn?"

nicht, baft eS aEeS Wiffe. ®8 ift beute Sonifajtag,
baS ift ber rechte Sobnemadjet unb ïtin SEag im
ganjen 3«be fo gut, um fie ju feften. SJterte bir
ben, SJtarei, aber fag' eS fonft ïeinem SJtenfdjen.

3mmcr im SBcruf.
3t r bei ter (gu einem Sanfter, ber tief ber=

funten unb redjnenb über bas Steigen unb
gaEen ber iturfe bie Strafte entlang gebt unb,
auf ben SBeg nicht acbtenb, bicht an einen auf;
geworfenen ©raben ïommt): „®ewe ©e acht,
gewe©eacht!" Sanüer (immernochtedjnenb):
„Stein, nor 7*/4 !"

DrigineEe ©rabfcfjrificn.
§ier ruht ber ebrfame 3obann SJtiffegger

auf ber fèirfchiagb burch einen unoorftchtigen
©djuft erfchoffen aus aufrichtiger greunbfd)aft
non feinem ©djwager Stnton Steger.

* *
StEjufrüb ben ©einigen mähte ber öerr ben

Sebenêftengel biefeS SJtanneS ab. Steams.

Bonisacius und die Bohnen
Jeremias Gotthelf.

Ja furchtbarem
Regenwetter, wo es

wiemitMelchterngoß,
sah man eine Frau
einen ganzen Tag in
ihrem Plätz gruppen.
DaS Fürtuch über den

Kopf, es konnte nie-
mand begreifen, was
fie da mache, sie mußte
wenigstens einen Zoll
tief ins Fleisch naß
werden. Endlich konnte
eine Gwunderige es

nicht länger aushalten,
nahm das Parisol,
ging zum Plätz und
fragte: „Aber Stüdi,
was machst auch den

ganzen Tag am Re-
gen?" „Ich setze Boh-
nen", sagte Stüdi.
„Aber du meine Güte,
kannst du das nicht an
einem andern Tage
thun als heute, wo es

mit Zübern hinein-
schüttet." „Nein, Ma-
rei, das kann ich nicht,
ste müssen heute gesetzt
sein, schon Mutter und
Großmutter haben fie
immer heute gesetzt."
„Aber was ist denn heute für ein Zeichen?"
fragte Marei. „Es ist kein aparti Zeichen, aber
ich will dir waS sagen, aber du mußt mir ver-
sprechen, es niemand wieder zu sagen, ich begehre

„Aber Stüdi, was machst auch den ganzen Tag am Negen?"

nicht, daß es alles wisse. Es ist heute Bonisaztag,
das ist der rechte Bohnemacher und kein Tag im
ganzen Jahr so gut, um ste zu letzen. Merke dir
den, Marei, aber sag' es sonst keinem Menschen.

Immer im Beruf.
Arbeiter (zu einem Bankier, der tief ver-

sunken und rechnend über das Steigen und
Fallen der Kurse die Straße entlang geht und,
auf den Weg nicht achtend, dicht an einen auf-
geworfenen Graben kommt): „Gewe Se acht,
gewe Se acht!" Bankier (immer noch rechnend) :

„Nein, nor 7^4 !"

Originelle Grabschriften.
Hier ruht der ehrsame Johann Missegger

auf der Hirschjagd durch einen unvorsichtigen
Schuß erschossen aus aufrichtiger Freundschaft
von seinem Schwager Anton Steger.

H V

Allzufrüh den Seinigen mähte der Herr den

Lebensstengel dieses Mannes ab. Nxams
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